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Nachweıs der christlichen Irınıtät als FEinheıt VO göttliıcher Essenz und Exıstenz,
mıt der Muslime seine Probleme hat, da 1114A1l seiner Meınung ach nıchts über die We-
sensattrıbute (zottes wıssen könne. Aus den Prädikaten schliefßt dieser dem Denken
Avıcennas verpflichtet ımmer 11UT autf die Exıstenz und das Handeln Gottes, nıcht auf
das Wesen, weıl Exıistenz und Handeln eiıne Ursache haben müußten. ährend also
beı ‘Umar Wıllen un: Wesen nıcht identisc. sind, tallen s1e be1i Raimundus
Es stehen sıch dıe neuplatoniısche Sıcht der Ahnlichkeit VO Wırkung und Ursache und
die arıstotelische Wesensgleichheit VO Ursache und Wirkung gegenüber. Um die Irını-
tat (sottes erweısen, arbeıtet Raımundus mit der korrelatıven dreitachen Denkfigur
VO Infınıtıv, Partızıp aktıv un! Partızıp DasS1V, die alle Gottesattrıbute, die esentli-
chen w1e die gestaltenden, pragt. Idiese nıcht allein aus patristischen urzeln (Augusti-
nus) gespeılste, sondern uch 1n der arabischen ogrammatischen Literatur angelegte
Denkstruktur bewelıst gleichsam aus der heiligen Sprache des Korans selbst, die nach
muslimıschem Verständnis (zottes Sprache 1St, seıne Trinıität als Korrelatıon AU5S5 gyöttli-
cher Allmacht, göttlichem Handeln und gyöttlicher Handlung.

Auf dıe Ausführungen Raimundus Lullus tolgt eın Beıtrag Logık, Rationalıtät
un! relıg1öser ede beı Nikolaus VO Kues, vertaßt VO Markus Rıedenauer 2  9
und eine Untersuchung diskurstheoretischer Aspekte (Verhältnis VO  - Diskurs und Ge-
walt) 1mM Religionsdialog desselben Autors VO Hermann Schrödter (221-238). Riede-

fragt nach der systematischen Modernuität des substantiellen Vernunftsbegriffs des
Nıkolaus als Alterıtätskonzept und bettet dessen Werk De Dace fıdei w1e Abaelards
Collationes dıe Inszenıerung eiınes ktiven Religionsgesprächs, wenngleıch eher eın Re-
liıgionskonzil enn eın „Dialog“ ın dessen AUS den anderen Werken erschlossene
philosophische Selbstvergewisserung e1n. Idiese VOL allem VO Neuplatonısmus (nega-
t1ve Theologie des Pseudo-Dionysıius; Lichtmetaphorik) gepragte Geisteshaltung sıeht
1in der Gradualıität der Erkenntnis die Voraussetzung für den Diskurs der diversen Theo-
rıen des Eınen, worın die erkenntnistheoretische Grundlage tür einen möglichen Dıalog
der Religionen bestünde (21ZCar de Ia CZ Candıda Ferrero un! Nädıa Petrus be-Jose Martinez Gazquez,
schreiben die durch Petrus Venerabilis 1142/1143 veranlafßten bZzw. durch Markus VO

Toledo 1209/1210 angefertigten arabisch-lateinischen Koranübersetzungen aut der Ibe-
rischen Halbinsel als Formen des interrelig1ösen Gesprächs durch Beteiligung VO:  ( hri-
StCH;; Juden un: Muslimen, treilich jeweils mi1t eindeutig apologetischer b7Zzw. polem1-
scher Zielsetzung (27-39), rezıpleren ber die Jüngeren Arbeıten VO  - Thomas

Burman (insbesondere A mıt Anm. „ Tafsir and translatıon. Tradıitional Arabıc
Qur  Z  an eXeZESIS and the Latın Qur ans of Robert of Ketton and Mark of Toledo“, Spe-
culum FA 11998] 703—/732, ZUuU näheren Verhältnis der beiden Altesten Koranübersetzun-

n) nıcht. Unverständlich 1St, WAarumnl die dritte lateinısche Koranübersetzung, die Jo-
VO Segovıa 1mM Jhdt angefertigt hat, nıcht einmal erwähnt WIr

Mıt Ur einem Beıtrag den symbolischen und gesellschaftlichen Reaktionen des Is-
lam auf das Christentum besser der Muslime aut die Christen) verrat der Sammelbd.

ektivekeine allzugrofße Ausgewogenheit. Zudem tehlt eın Beıtrag Z.KEL. jüdischen Pers
VeOI -auf den Religionsdialog 1m Mittelalter, weshalb der Titel des Sammelbds.

spricht, als tatsächlich hält. Da:‘ der Leser be1 der Mehrzahl der dort gleichfalls aNnSC-
sprochenen ‚Religionsdialoge‘ keine reportageartiıgen Nacherzählungen tatsächlich gC-
tührter Gespräche erwarten darf, sondern mıt eınem korrekt verwendeten literarhıstor1-

nsgeschichtli-schen Gattungsbegriff kontfrontiert wird, dürtte inzwischen ZuU relig10
TISCHLERchen Allgemeinwissen gehören.

MULSOW, MARTIN/ROHLS, JAN Hcc. Socıinıanısm an Armintanısm. Antıtrınıtarıans,
Calvinists and Cultural Exchange 1n Seventeenth-Century Europe (Brill’s Studıies in
Intellectual Hıstory; 134) Leiden [u.a. ] Brill 2005 1X/306 < ISBN 90-04-14715-2
Dıie allesamt englischen Beiträge dieses Bds., die den immer noch wen1g rtorsch-

ten Bereich des Armıiınianısmus und Antitriniıtarısmus behandeln, gehen auf die Tagung
„S0CINLANISM an Cultural Exchange“ der Ludwig-Maximilians-Universität Muün-
chen 1m Juli 2003 zurück.
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Jan Rohls beginnt den mıiıt eiınem wertvollen Überblick über die Schattierungen
VO Kalviınısmus, Armiıinıianısmus unı Soz1in1anısmus 1n den Nıederlanden bıs Z 5Sy-
ode VO'  - ort VO  3 1618/1619 —M4 Es tolgt die Untersuchung Martın Mulsows ber
den kulturellen Austausch der „neuen“” Sozınıaner 1n Europa (49—7 Diese beschreıibt

als „Iransferprodukte“: LDenn die (meıst) polnischen FExulanten mischten iıhre Ideen
mıiıt denen des Westens. Trotz aller iınhaltliıchen Vieltalt macht Mulsow aber als geme1n-
Saminle Grundzüge der radikal-reformierten Bewegung den Gebrauch der sOuveranen
Vernunft be1 der Interpretation der Bıbel SOWIl1e die Betonung indivyidueller Gewi1issens-
entscheıde aus Mıt dem Aufweis, da‘ die Sozınıaner (Crell a} sıch AUS vielen 1-
schiedlichen „Identitäten“ usammensetizten un miıteinander austauschten Tindal,
Collıins, Locke etc.), gelingt Mulsow uch eine gelungene Kritik allen Regionalfor-
schungen ber den Sozını1anısmus. Wer sıch demnach erfolgreich mıiıt dem SO z1in1anıs-
I111US auseinandersetzen will, mu{fß gDanz FEuropa 1ım Auge haben, lernt der Leser. 7 )ı-
dier Kahn analysıert 1m Anschlufß dıe Alchemie Niıcolas Barnaus’ un: dessen
Antıtrınıtarısmus _9) Florian Mühlegger hingegen wendet sıch eiınem der eruhm-
testen Arminıuaner Z namlıch Hugo Grotius, un untersucht dessen Einstellung (re-
l1g1ö0sem) Pluralismus/(religiöser) Toleranz un AT Autorität 99-120) anhand eiınes
Vergleichs seıner Werke „Meletius“ un „Ordinum Pıetas“ (1613) Dabei wiırd
deutlich, da: rotius die Remonstranten den Vorwurt der Aaresıie verteidigt, 1N-
dem die dogmatischen Lehrunterschiede herunterspielt und der Ethık unterordnet,
womıt sıch als Vorläuter der Aufklärung erweiıst. Hans Blom geht dem Verhältnis
rotıius’ ZU Sozin1anısmus nacheund zeıgt, da{fß sıch emerkenswerte Paral-
lelen ın rotius’ Rechtsdenken SOCINUS aufweisen lassen. Dietrich Klein untersucht
rotıius’ Standpunkt Islami7/3) In „De Veritate“ kommt ZUuUu Dıa-
log mı1t dem Islam, indem TrOtIUSs HrCc eine größtmögliche Reduktion der Christolo-
z/1€ interrelig1öse Anknüpfungspunkte schaffen sucht, W as wıederum Socınus’
Christologie erinnert. Ebenso zeıgt für die islamisch-türkische Kultur tolerant-posı1-
t1ves Interesse. Roberto Bordaolı analysıert die sozinıanıschen Einwände VO Hans Lud-
wıg Wolzogen DescartesvS1e bestehen W 1M Vorwurt an Descartes,
durch seine Methode die Ethik unterbewertet unı sıch dessen nutzlosen, spekula-
tiven Quisquilien hingegeben haben Wolzogen 1st eın Beispiel für die VO  - den
Sozinıanern aufrechterhaltene Trennung VO  - Philosophie un! Religion als auch tür de-
TCIN Desinteresse theologischen Fragen, die weder Schrift noch Offenbarung eruh-
L  > Lu1sa Sımonulttı beleuchtet 1ın ihrem Autsatz Wıderstand, Gehorsam und Toleranz
gegenüber den Sozinıanern un Arminıjanern anhand der Werke VO  - Przypkowskı und
Limborch (187—-206). Sarah Hautton legt eine spannende Untersuchung über die antıtrı-
nıtarıschen Tendenzen VO Anne Conway einer Schülerin VO  3 Henry More VOT

eWiährend More die Irınıtät verteidigte, betrachtete Conway S1e als interrelı-
Z1ÖSES Hındernıis und versuchte A zeıgen, dafß die kabbalıistischen Texte, die More für
seıne Apologie heranzog, den Trinıtätsglauben nıcht stutzen. Hutton sieht aber VOT al-
lem ıne Parallele zwıschen der Trinıtarısmuskritik aufgrund seines angeblichen Plato-
Nnısmus durch den Sozinıaner Christoph Sand auf der einen un! Conway aut der ande-
l  - Seıite. Eıne ebenso für die Trınıtätstheologie wichtige Einzelstudie legt Douglas
Hedley VOI; W CII den Begriff der „PCISOM of substance“ untersucht und dabe1 dıe
urzeln des trinıtarıschen Streites 1mM England des ts ausleuchtet (225—240).
Cudworth’s 95 Irue Intellectual System“ (1678) hatte ufgrund seines angeblıch la-

TIrıtheismus oroße Aufmerksamkeit ST D dafß eıne Flut VO trinıtarıschen
Publikationen einsetzte, AUS denen Sherlocks Verte1i ıgung der Trinitätslehre her-
ausragt. Allerdings lehrte letzterer reı unendliche Selbstbewufßtseinszentren 1in der Irı-
nıtät, W as uch ihm als Tritheismus ausgelegt wurde. Dıie Diskussion 21ing emnach
darum, W as der Begriff eiıner „substantıiellen Person“ bedeutet. Der eigentliche
„Knüller“ des Aufsatzes esteht ber darın, dafß die I1 Episode entscheidend
Licht auf Berkeleys Werk ırtt. Vom antıtriınıtarıschen Streıit her gesehen, mu{ se1ın
Festhalten (Gelst als einz1ıger „Substanz“ NC  s aufgearbeitet werden! Ebenso heraus-
ragend 1st der Beıtrag VO Stephen Davıd Sobelen ber den SOZ1N1AaNısmus Isaac
ewtons —  > der nıcht 1Ur die Lektüre sozınıanıscher Werke durch Newton 4aUuS$S-

welst, W as bereıts bekannt W Aal, sondern auch dıe Nähe newtoniıscher Theologie COrell
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un SOCInNuUs darlegt. Am bedeutendsten dürtfte dabe1 dıe Feststellung se1n, da das Scho-
lıum der „Princıpia" MI1t einem Plädoyer für den sozinıanıschen Gottesbegriff endet.

Den Herausgebern 1St für eınen wichtigen Beıtrag ZUr Theologiegeschichte des Prote-
stantısmus danken. Dıe einzelnen Beıträge konstituleren eıne bahnbrechende Studie,
die VO keinem Theologen, der sıch mıiıt der Geschichte der Trinıtätslehre auseinander-
‚9 übergangen werden kann. Hofftentlich weckt s1e zudem uch 1m deutschen
Sprachraum das Interesse den Radikalreformierten. Eıne Erforschung katholischer
Auseinandersetzungen mı1t dem Antıtrınıtarısmus steht 1m übrıgen noch 4aUuSsSs

| EHNER

LUBAC, (ARDINAL HENRI D Memwmoıre S$Uur Poccasıon de NEeS ecrvıts. ‚OUS la direction de
Georges Chantraine SJ E C: Ia collaboration de Fabienne Clinguart (CEuvres compl6e-
LCeSs MX ACHT Neuvıeme sect10n; Dıvers). Parıs: Les Editions du Cert 2006 51A1 s,
ISBN D TO2-07916-7
Dieser 1996 1n der deutschen Übersetzung der Überschrift „Meıne Schritten 1mM

Rückblick“ vorgelegte Bericht ber die näheren Umstände der Entstehung seıner Werke
wiırd hier 1M Rahmen der auf Bde geplanten Gesamtausgabe als vorgelegt. Der
Text gewährt einen faszınıerenden Einblick 1ın die dramatische, ET tragısche Biographie
dieses vielleicht bedeutendsten Theologen des vergange lNCh Jhdts und beleuchtet damıt
entscheidende Abschnıitte der Theologiegeschichte VOL und ach dem 7 weıten Vatıka-
Ul (vgl. die Besprechung 1n dıeser Zeitschriftt (41997) 605—60/ VO Haetffner).

Lubac WAar ‚WarLr schon 1950 1M Zusammenhang der ıhn ergriffenen kirchlichen
Mafßnahmen (Humanı gener1S) VO seınem Freund und Mitbruder Teilhard de Chardın
gedraängt worden, eıne Art Apologıa DTrO 1tda SMı  \ verfassen, aber wIı1es F diesem
Zeitpunkt die Idee VO sıch. Erst Z Jahre spater, ach seiner vollen Rehabilıtierung
durch dıe zuständıgen kirchlichen un ordensınternen Vorgesetzten, vertafßte S eınen
zunächst En reponse des questions amıcales SUr l’occasıon de INCS ecrıts“ betitelten,
spater in „Memoıre SUTr V”’occasıon de INEeSs ecrıts“ umbenannten Text, der ‚Warlr ın erster

Linie einen UÜberblick ber die Entstehung seiner Werke o1bt, aber dabe1 natürlic. auch
entscheiıdende Einblicke 1n die Biographie der Jahre O7 gewährt. Dıie ersten
acht se1ınes insgesamt Kap umtassenden Buchs ‚Memoıres‘ entstanden 19753; Iso
15 Jahre VO  e seınem 'Tod 1mM Jahre 1991 1981 tfügte : noch eın etztes Kap Veröffent-
lıcht wurde der Text FA ersten Ma em Titel „Memoıire SUur l’occasıon de I116S

ecrıts“ ım Jahre 1983, 1ın zweıter Auflage 1992 Nach Auskunft des Vorwortes 1St die 1er
vorlıegende drıtte Auflage ıdentisch mıiıt der 992 vorgelegten. Es wurden lediglich e1-
nıge iırrtumlıche Datiıerungen korrigiert. Zusammen abgedruckt mMi1t diesem Haupttext
sınd folgende, 1ın der ben erwähnten deutschen Übersetzung nıcht vorhandenen vier
Texte: Das „Memoıre SUur I11E6S vingt premıieres annees“» eın s eprouve
Jo1€ conflance“ überschriebenes, Februar 1983 1n 18 Croix“ erschie-
5 nıt Jean-Luc Marıon, eiınem der Gründer der Zeitschritt „Communıio“, und
Jean-Marıe de Montremy geführtes Interview; eın „Conversatıon amılle“ (471—
480) betiteltes, AIll Vorabend seıner Ernennung zur Kardinal Februar 983 eiınem
namentlich nıcht genannten italiıeniıschen Jesuiten für die Zeitschrift E Civıltä (atto-
lica  CC gewährtes Interview; eine „mMommage Cardinal Lustiger”,eın Text,
den Lubac A1Illı 13 Februar 1983 1m Rahmen eıner Abendmesse VOor:  al  en hat. Beson-
ers ankbar 1sSt I1a  } tür dıe erstgenNannNLC Beitügung, den „Bericht ber meıne ersten

ZWanzıg Jahre“, der bisher 1Ur 1n 1er Nummern des „Bulletin de |’ Assocıatıon Interna-
tiıonale Cardıinal Henrı de Lubac“ zwiıischen 1998 und 2001 abgedruckt W ar. Dieses
zweıte ‚Memoıire‘ geht näher auf seın FElternhaus und seıne Kinderjahre, seıne Schulzeıt,
seinen Eintritt ın die Gesellschaft Jesu und se1in Novızıat 1n England, seine Mobilisie-
LUNg (Kriegsausbruch 1914), seiınen Fronteinsatz und seine Verwundung e1in. Während
das ‚Memoıire‘ lediglich VO den durch Lubac selbst vertaßten Fußnoten begleitet
ISt, 1sSt dieses zweıte VO Herausgeber sehr ausführlich ommentiert (421—462). Man
kann diesen OmmMentar tast w1e eiıne Kurzfassung der Biographie der ersten ZWaNZıg
Jahre Lubacs lesen. Außer einschlägıger Liıteratur zıtiert der Herausgeber 1e] AaUus frühen
Brieten Lubacs, 1n denen seıne Eindrücke ber die ıhn ftremd anmutende engli-
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